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der V gutgeheißenen Schriften 3zum mindeſten verdächtig ſind,und deßhalb kauft oder buo kein derartiges Druckwerk, es großoder klein, ohne ſich vorher der erforderlichen Approbation über—

3u haben. Dieſe Vorſicht iſt AUm 0 mehr geboten, als die
Feinde unſerer Religion durch allerkei Traktätchen das Gift des
Irrthums und der Lüge zu verbreiten ſich bemühen, und wir Er
innern darum hei dieſer Gelegenheit, ohne dem Herausgeber dieſesBlättchens eine höſe Abſi unterſchieben 3u wollen, an das Wort
des Kardinal-Erzbiſchofs de Bonald von bn aus eſſen Diöceſan⸗Rundſchreiben vom April 1857 „Man muß die Gläubigendie Betrügereien gewiſſer Verkäufer Andachtsgegenſtänden
warnen Denn dieſen ſind alle Mittel recht, und ihre unerſättlicheHabgier weiß das Heilige bie das Unheilige für ihre ſtrafbaren
Spekulationen zu benutzen. Falſche Abläſſe, alſche Wahrheiten, alſcheGebete, alſche Wunder, alle Arten gottloſer Betrügereien, welchedie II ſtets verdammt und verwirft, alles dieſes zieht nan In
die geheimen Schliche der Habgier hinein, den Erfolg ſeinesStreben zu ichern

Dieſen biſchöfl Vorten aben Uir nichts beizuſetzen, al die
Bemerkung, daß hierzulande ſolch' abergläubiſches und gottesläſter—liches Zeug leider 611 20.  8 61t 611 detail fortwährend erſcheint, häufigmit „päpſtlicher Approbation“ oder „Aus der Bibliothek der
S06ietatis Jesu 3u Rom oder Prag 4

So fehlt S dann nicht an Iu Uberalen Zeitungen ühber
römiſchen Aberglauben weidlich, aber „ſittlich entrüſtet“ 3u ſchreiben.Eigenthümlich dabei iſt, daß beide Erzeugniſſe 50 61 Contra
in der nämlichen Offizi erſcheinen!

nomina 001082 In dann mögen die neueſten genanntern Philipp Kraußlich In Urfahr-Linz; Haas In Wels und V

ſefIn 11  br w Wer ein anderes Mittel weiß gegen
meinen Dankes verdienen.dieſe Lambac  euche, möge ſich den Lel des allge
P Bernard Grüner.

XVIII (Die Schwierigkeit, Herz⸗Jeſu⸗Bilder völligdarzuſtellen,) iſt eine unleugbare Thatſache. der frage ſich der
eſer ſe ob ELr eine Darſtellung Herzen Ve

ſu als ild
oder Statue enne, der Er ſagen könne: Dieſe Darſtellungntſpri meiner Erwartung ganz, alles auf das Pünktlein befrie—diget daran. Es iſt das in der 90 eine Aufgabe, die jeder Maler
oder Bildhauer mit Bangen und zweifelhafter Ausſicht aufErfolg 3u Oſen verſucht. 30 ieg die Urſache? Die Ant
wort hierauf entnehmen Uir einem riefe,“) den der gefeierte 1881

Entnommen aus dem intereſſanten Prachtwerke: Dr P Alb Kuhn,M  I Paul von Deſchwanden“ 7⁴ (Einſiedeln, Benziger 118
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verſtorbene Kunſtmaler a u von Deſchwanden an eine ihm
verwandte Nonne IMm Jahre 1873 geſchrieben hat Deſchwanden
ſchreibt wörtlich: FV Wwar bei der Darſtellung der Herz-Jeſu⸗
Bilder oft ſchon entmuthigt, wenn ich wahrnehmen mu  a wie
wenige, ſe inter Gläubigen, zu dieſer Darſtellungsweiſe ſich hin
gezogen fühlen und zwar, wie ich meine, aus dem einfachen Grunde,
weil unſer Auge 3u wenig einfältig iſt, 3u wenig In das Weſen
eingeht, ſondern an irgend Aeußerem hängen bleibt Die
Beobachtung habe ich chon gemacht, daß, venn ich das ild des
hl Herzen mit Kreuz, Krone, Wunde und Flamme weniger materiell,
ondern wie eine duftige Lufterſcheinung behandle, für die meiſten
Beſchauer die Auffaſſung leichter geht an muß aber auch hierin
die re itte zwiſchen Vergeiſtigung und Verkörperlichung treffen;
C8 darf die Geſtalt des Herzens nich allzu anatomiſch und reell
erſcheinen, darf nicht Iu der an des Heilandes ruhen, ſondern
leuchtend, ſtrahlend, ſchwebend, wie ein Gebilde, das dem unbe—
cheiden, zudringlich unterſuchenden Blicke ſich entziehen und
geiſtig erfaßt werden will. Ein chriſtlicher aler VN Rom meinte
ſogar, man Ollte 0 des Herzens mit all' den ſymboliſchen Zu
thaten, eine weiße, herzförmige Flamme hinmalen. 1e8 waäre
aber wieder ein anderes Extrem und würde kalt aſſen, wie das
agende Wort jemands, der, nicht abzuſtoßen, die ahrhei
nicht rech auszuſprechen wagte. Wir Künſtler haben heutzutage
ehen eine ſchwierige Aufgabe. Wir malen für Menſchen, und
für ſehr verfeinerte, verſinnlichte, verwöhnte Menſchen, deren äſthetiſch
veredelter Geſchmack gau ſchnell verletzt wird flüchtig iſt und
unerbittlich ich abwendet, eun nan 8 nicht verſteht, ihn Ur
einen erſten, angenehmen Eindruck zu packen. Wir müſſen Rückſicht
nehmen auf dieſe krankhafte Reizbarkeit und Schwäche, venn wir
nit religiöſen Bildern noch etwas ausrichten wollen, und kommen
adurch leicht Iu Gefahr, zu ſehr nach Beifall 3u haſchen Zum
Hlück kenne ich eine ziemliche Reihe von wahrhaft religiöſen Malern,
deren renges, ernſtes, vielfach eßha noch verkanntes, 10 ver
öntes Streben als wohlthätiger arner mir vorſchwebt, und deren
Andenken mich zurückhält, mein allzu großer Hang, mich den
Leuten zu accomodiren, mich verleiten will, Iu meinen Bildern gar
zu angenehm, 3  1 ſüßlich, und ſentimental 3u werden.“ Soweit die Com

petente Meinung des Kunſtmalers Deſchwanden. Wir fügen noch
bei, daß ELr nach ſeinen Aufzeichnungen das hlſt Herz-Jeſu-Bild
nahezu Mal Iu Oelfarben ausgeführt 94
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